
Zeitschrift: Illustrierte schweizerische Handwerker-Zeitung : unabhängiges
Geschäftsblatt der gesamten Meisterschaft aller Handwerke und
Gewerbe

Herausgeber: Meisterschaft aller Handwerke und Gewerbe

Band: 29 (1913)

Heft: 42

Artikel: Über Montagevorschriften bei Gas-Badeöfen, Gas-Automaten für
Warmwasserbereitung und Gas-Heizöfen [Fortsetzung]

Autor: [s.n.]

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-577393

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte
an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in der Regel bei
den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Siehe Rechtliche Hinweise.

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les

éditeurs ou les détenteurs de droits externes. Voir Informations légales.

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. See Legal notice.

Download PDF: 26.05.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-577393
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=en


738 $«**«• WBiq. („3«e!SBEa:.ali'; Str. 42

Kirchen, gegen 10 bis 12 ©tunben bei ©ampfbeijungS*
anlagen.

Site btaburd) erhielten ©rfparrtiffe an ^Brennmaterial

finb allein fcbon fo bebeutenb, bafj fie bei Sluffteüung
einer fRentabilitätSberecbnung oetfcbiebener $eijungSarten
leinesfallS unberüctfidbtigt bleiben bürfen.

©in roeiterer großer Vorteil ber ©aSbeijung ift bie

ftete foforlige aSetriebSbereltfdbaft unb ber gorlfall ber

gerabe bei Kirdjen febr ftörenben 3lnfubr unb Sagerung

con 93retmfloffen forole ber barnit netbunbenen Soften,
Unbequemlit^feiten, ©djtnufc, fRufp unb SRaucbbeläfti*

gung.
®ie Sßebtenung unb SBeauffidbtigung ber ©aSbeijöfen

jeben ©pftemS ift fo einfach n>te nur benfbar. ®te

^Regulierung ber Çetjung fann foroobt für eine 5Reif)e

non Öfen oon etnem ißunlte aus, rote audi) für jebert

Ofen gefonbert erfolgen.
S3efonbet§ ift aber nod) beroorjubeben, fcafj bie ©a§=

öfen, fobalb fte oorfcbriftSinäfjig an bie ©cbornftetne

angefdfiloffen ftnb, entgegen ber früher Ijerefd^enben 3ln»

ficht, jur IBerbefferung ber Suft in ben bezeigten fRäumen

beitragen, baburch bafj bie oerbraudbte Suft burch ben

Ofen in ben Kamin abgefaugt wirb. SRan fühlt ftdb

baber in einem burdf) ©aS bebeijten fRaum bebeutenb

monier als in einem fotdfjen, ber feine SBärme etroa

burch zentrale ®ampf= ober Suftbeijungen erhält, bei

meldten berartige ber Simmeroentilation bienenbe 2tb=>

jüge fehlen.

©leidb gut rote bie SBarmluftöfen betjen bie SRabiator»

öfen. $ljre jpeijlörper finb benen ber ®ampfbeijungen
nadbgebilbet. ®urd) bteje gorm roirb fo meit role nur
möglich bie 3lblagerung oon ©taub oertjütet unb bamit

ber burdE) SSerbrennung beSfelben entftebenbe unangenehme

©eruch oermieben. ®te jpauptfacbe bleibt aber auch

hier, nach 3luSroabl etner jroedtmäfjigen Dfengröfje, eine

gute unb fidjere atbfübrung ber SSerbrennungëprobuïte.

©in 3lbtoärtSfübren betfelben, foroobl im Dfen als auch

in ben aibjugSlanälen ift unter allen Umftänben ju oer=

meiben, um ein in jeber SBejlebung ein to anb freies 3lr=

beiten ber Anlagen ju gemö^rleiften. SBerben biefe

©eftdbtSpunfte bei ©Raffung, einer ©aSbeljungSanlage

berüdtfidbtigt, fo finb Klagen, rote man fie oor 3abr=

jebnten böten tonnte, auSgefdbloffen.

3lu<h bei unS in ber ©chroeij bût fidb bie ©a§=

beijung für Kiteben immer ntebr 3lnbänger ertoorben

unb ift eS nidbt juleijt bem Umftanb ju oetbanîen, bafj
bie meiften £>eijungen nur mit beftbemäbrteften Öfen

ausgeführt mürben, ©o ift bie fjjeijung ber 3Rünfter»

litd|e in ©dbaffbaufen, meldbe unter febr fdbmterigen

SlbjugSoerbältniffen erftellt roerben muffte, eine ber

älteften fpeijungen mit ©aS unb bût fie ftdb beftenS

beroäbrt. Kirdbenbeijungen neuerer 3ett ftnb in ®aooS,

SBintertbur, 3tibau bei 33tel tc. erftellt toorben unb

tauten bie Urteile bietübet nur günftig.

gür bie ©aSroerïe unb tnSbefonbere biejenigen, meldbe

auSfdbttefjlidb auf Slbgabe oon KocbgaS angemiefen finb,
ift bie ©rftettung oon ©aSbeijungen ein ftd^erer gdltor
in ber ©aSabnabme.

aiber audb bie gtöfjeren ©aSmerfe fegen SBert auf
bie SBebeijung ber Kirdjen unb jtnben mir in ber —
baumelt — folgenbeS Qnferat ber ©aSmerfe in Berlin:

Stte
ift bie 3t»ecfmäfjigfte ttttb befte lieijuttg
für nicht ftänbig benutzte IRäume. QnSbefonbere
eignet fie ftdb megen ibrer fteten SetrtebSöereit?
febaft unb ibrer fofortigen SBürmeabgabe für

$ird)ett :: <Bitroräutne
93ecfammtung£tofale tc.

SRan beachte, baff auf für fRaumbeijung
oerroenbeteS ©aS
20 o/o Rabatt
in ^Berlin unb ben

meiften fetner SSororte. geroäbrt roerben.

©S bürfte baber febr tn ©rmägung gejogen fein, ob

audb unfere ©aSmerfe eS ftdb nicl)t angelegen fein laffen,
bier fidb webt für ©rlangung oon Auftrügen für bie

58ebeijung ber Kirdben ju bemühen. Sludb für größere

föerfammlungSräume, ®b«aterfale tc., meldbe nur oor=

übergebenb benü^t merben, ift bie ©aSbeijung ju
empfehlen.

3üir merben in ber nädbften SRummer ausführliche
^Berichte über einige ausgeführte Slnlagen bringen, bie

bie oerfdbtebene SSerroenbung ber ©aSbeijung fdbilbern

foüen. A. R.

liier Wonttgeiioriiiriften ici ©as^Unbeöfen,

©D5=liiitoinaten für IDarmroafferbereituufl

uni @a$'$eiiiicu.
(Çortfebung)

DU CeUfungsprüfungen bei OJarttiUMsser--Apparaten.

®ie aUgemetne SSetroetibung ber ©aSautomaten für
bie aBarmroafferbereitung bat mehr als je eine @r=

febetnung mit fidb gebracht, bie bie ^Beurteilung ber

SeiftungSfübigfeit ber etnjelnen aipparate einer ftrengeren

Kritif unterroerfen laffen, als eS bei ben geroöbnticben

©aSbabeöfen bisher ber gall mar. ®er S3abeofen,

roeldber nur für etne 2Barmroaffer=9lbgabeftelle, bie 33abe=

manne, beftimmt ift, unterliegt nidbt fo otelen gaftoren,
meldbe auf bie Seiftung ungünftig einmirfen fönnen, roie

bie ©aSautomaten. ©eroöbnltih ftnb audb 3lnfprü^e,
meldbe an ben ©aSbabeöfen gefteüt merben, befebetbener

als eine aßarmroafferquelle, meldbe laut ißreiSlifte

„aßarmroaffer im Überfluß" liefern foK. — SGßenn ba

bann bie Seiftung btnter ben eingaben jurüdbleibt,
fo ift man fofort geneigt, bie ©diulb lebiglidb an bem

Apparat ju fudben unb fo rooHen mit einmal biefeS

Sbema elroaS genauer bebanbeln.

mas versteht matt unter „Ceistung" eines marmwasser-
Apparates?

Unter Seiftung eineS aBarmroaffer=aipparateS oerfiebt

man im gebrängten ©inne bie oon ihm in einer be=

MMl». «r. «2

Kirchen, gegen 10 bis 12 Stunden bei Dampfheizungs-
anlagen.

Die hierdurch erzielten Ersparnisse an Brennmaterial
sind allein schon so bedeutend, daß sie bei Aufstellung
einer Rentabilitätsberechnung verschiedener Heizungsarten
keinesfalls unberücksichtigt bleiben dürfen.

Ein weiterer großer Vorteil der Gasheizung ist die

stete sofortige Betriebsbereitschaft und der Fortfall der

gerade bei Kirchen sehr störenden Anfuhr und Lagerung

von Brennstoffen sowie der damit verbundenen Kosten,

Unbequemlichkeiten, Schmutz. Ruß- und Rauchbelästi-

gung.
Die Bedienung und Beaufsichtigung der Gasheizöfen

jeden Systems ist so einfach wie nur denkbar. Die

Regulierung der Heizung kann sowohl für eine Reihe

von Ofen von einem Punkte aus, wie auch für jeden

Ofen gesondert erfolgen.
Besonders ist aber noch hervorzuheben, daß die Gas-

ösen, sobald sie vorschriftsmäßig an die Schornsteine

angeschlossen sind, entgegen der früher herrschenden An-

ficht, zur Verbesserung der Luft in den beheizten Räumen

beitragen, dadurch daß die verbrauchte Luft durch den

Ofen in den Kamin abgesaugt wird. Man fühlt sich

daher in einem durch Gas beheizten Raum bedeutend

wohler als in einem solchen, der seine Wärme etwa

durch zentrale Dampf- oder Luftheizungen erhält, bei

welchen derartige der Zimmerventilation dienende Ab-

zöge fehlen.

Gleich gut wie die Warmluftöfen heizen die Radiator-
öfen. Ihre Heizkörper sind denen der Dampfheizungen

nachgebildet. Durch diese Form wird so wett wie nur
möglich die Ablagerung von Staub verhütet und damit

der durch Verbrennung desselben entstehende unangenehme

Geruch vermieden. Die Hauptsache bleibt aber auch

hier, nach Auswahl einer zweckmäßigen Ofengröße, eine

gute und sichere Abführung der Verbrennungsprodukte.
Ein Abwärtsführen derselben, sowohl im Ofen als auch

in den Abzugskanälen ist unter allen Umständen zu ver-
meiden, um ein in jeder Beziehung einwandfreies Ar-
beiten der Anlagen zu gewährleisten. Werden diese

Gesichtspunkte bei Schaffung einer Gasheizungsanlage

berücksichtigt, so sind Klagen, wie man sie vor Jahr-
zehnten hören konnte, ausgeschlossen.

Auch bei uns in der Schweiz hat sich die Gas-

Heizung für Kirchen immer mehr Anhänger erworben

und ist es nicht zuletzt dem Umstand zu verdanken, daß

die meisten Heizungen nur mit bestbewährtesten Ofen

ausgeführt wurden. So ist die Heizung der Münster-
kirche in Schaffhausen, welche unter sehr schwierigen

Abzugsverhältnissen erstellt werden mußte, eine der

ältesten Heizungen mit Gas und hat sie sich bestens

bewährt. Kirchenheizungen neuerer Zeit sind in Davos,
Winterthur, Nidau bei Viel rc. erstellt worden und

lauten die Urteile hierüber nur günstig.

Für die Gaswerke und insbesondere diejenigen, welche

ausschließlich auf Abgabe von Kochgas angewiesen sind,

ist die Erstellung von Gasheizungen ein sicherer Faktor
in der Gasabnahme.

Aber auch die größeren Gaswerke legen Wert auf
die Beheizung der Kirchen und finden wir in der —
Bauwelt — folgendes Inserat der Gaswerke in Berlin:

Die Gasheizung
ist die zrveckrnätzigste und beste Heizung
für nicht ständig benutzte Räume. Insbesondere
eignet sie sich wegen ihrer steten Betriebsbereit?
schaft und ihrer sofortigen Wärmeabgabe für

Kirchen :: Büroräume
Versammlungslokale?c.

Man beachte, daß auf für Raumheizung
verwendetes Gas
20 o/o Rabatt
in Berlin und den

meisten seiner Vororte gewährt werden.

Es dürfte daher sehr in Erwägung gezogen sein, ob

auch unsere Gaswerke es sich nicht angelegen sein lassen,

hier sich mehr für Erlangung von Aufträgen für die

Beheizung der Kirchen zu bemühen. Auch für größere

Versammlungsräume, Theatersäle zc., welche nur vor-
übergehend benützt werden, ist die Gasheizung zu

empfehlen.

Wir werden in der nächsten Nummer ausführliche
Berichte über einige ausgeführte Anlagen bringen, die

die verschiedene Verwendung der Gasheizung schildern

sollen. U.

Über MMgemWislen bei Gas-Meöseu,
Gis-Momtea sür WemmsserbmilM

md Gis-HeWeu.
(Fortsetzung)

Me Leistungspriitungen dei Marmwasser Apparaten.
Die allgemeine Verwendung der Gasautomaten für

die Warmwasserbereitung hat mehr als je eine Er-
scheinung mit sich gebracht, die die Beurteilung der

Leistungsfähigkeit der einzelnen Apparate einer strengeren

Kritik unterwerfen lassen, als es bei den gewöhnlichen

Gasbadeöfen bisher der Fall war. Der Badeofen,
welcher nur für eine Warmwasser-Abgabestelle, die Bade-

wanne, bestimmt ist. unterliegt nicht so vielen Faktoren,
welche auf die Leistung ungünstig einwirken können, wie

die Gasautomaten. Gewöhnlich sind auch die Ansprüche,

welche an den Gasbadeofen gestellt werden, bescheidener

als eine Warmwasserquelle, welche laut Preisliste
„Warmwasser im Überfluß" liefern soll. — Wenn da

dann die Leistung hinter den Angaben zurückbleibt,

so ist man sofort geneigt, die Schuld lediglich an dem

Apparat zu suchen und so wollen wir einmal dieses

Thema etwas genauer behandeln.

Mas versteht man unter „Leistung" eines marmmasser-
Apparates?

Unter Leistung eines Warmwasser-Apparates versteht

man im gedrängten Sinne die von ihm in einer be-
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ftimmten ^eit auf eine beftimmte Temperatur erwärmte
©affetmenge.

3- S3. ©S tjei^t: Ser Apparat erwärmt lu 1 ©tnute
101 ©affer non 10» C auf 35» C.

@S ftnb fjter alfo jroei gaftoren genannt, nämlich
bie ju liefetnbe ©affetmenge unb beren Temperatur'
erhöhung.

Stefe beiben gaftoren ftnb nun bei ben Seiftungen

genau ju berüctfcchtigen, benn eine Vergleidpng oer»

fc^iebener SeiftungSangaben ift fdjwterig, wenn foroohl
©affetmenge als auch bie Temperaturerhöhung »er»

fdjieben ift.
©S tann j. S3, angegeben fein:

Ofen A erwärmt in 1 ©inute 12 1 ©affer um 25 » C

» B „ „1 » 10, 28 »C

Um auf eine ©tnhett ju ïommen, ntufj man nun
erft bie ißrobufte beiber gattoren — iUaffcomenge,
Sem^eratwrefljötrung uitb lüävmcmettcje —
ermitteln. Sa laffen fidb bann bie Seiftungen »er*

gleichen.

©an bebient ftch hierbei als ©ärmemafi ber non ber

Ternit eingeführten feftliegenben, unceränberlichen ©afj»
etnheit:

„Set: lüät*me»(£mlpit (WE)" ober ,/Kalorie".
Unter ,,©ärme=@inhett (WE)" nerfteht man bie=

jenige ©ärmemenge, bie nötig ift, um bie Temperatur
non 11 ©affer um 1 » C p erhöhen.

Sementfpredjenb erforbert alfo bie ©rwärmung
oon 101 ©affer um 1 » C eine ©ärmemenge non 10 x 1 —

10 WE,
oon 101 ©afferum 10 °C eine ©ärmemenge oon 10x10=

100 WE.

UMe bestimmt man die Eeislung eines Olarmmasser*

Apparates?

Um bte Seiftung p beftimmen, oerfahre man wie

folgt:

a) ©an öffne ben ©afferbatp am Apparat unb laffe
fo lange faites ©affer ausfliegen, bis beffen Tempe»

ratur ziemlich unoeränbert bleibt. Sann fieüe man
mit einem genauen Thermometer bie Temperatur
beS îalten ©afferS feft.

b) ©an öffne ben ©aShalp um Apparat ooUftänbig,
entjünbe ben Vrenner unb warte, bis baS auStaufenbe

warme ©äffet eine gletd)bletbenbe Temperatur er»

reidjt hat' Sann erft fteHe man bie Temperatur
be§ ausfltefjenben ©afferS genau feft, wobei man
baS Thermometer mit bem Ouecffilberbehälter bidjt
an bem AuSlaufSrohr in ben ©afferftrom hält.

c) ©an laffe baS ©affer genau 1 ©tnute lang in ein

größeres ©efäfj (©irner ober bergl.) einlaufen unb

ftelle beffen ©enge burd) AuSmeffen genau feft.
(©an !ann aud) ein ©afjgefäfj oon belanntem ober

auSpmeffenbem Inhalt gang ooH laufen laffen unb

feftfteHen, wieotel ©inutèn bieS bauert. Saraus be»

rechnet man bann, bie ©affetmenge für 1 ©inute.)
©ährenb ber ©effung ber ©affetmenge ober gleich

banach fontroEtert man normals bie Temperatur
beS auSlaufenben warmen ©afferS.

Ser Unterfdhieb jwifchen ber feftgefteEten Sîaltwaffer»
Temperatur (a) unb ©armwaffer»Temperatur (b) gibt
bie „Temperaturerhöhung" an, bie man mit ber nach (c)
ermittelten îDaffeomenge multipliziert, um fo bie

Cetftmtçj lit WE yoo Ulinute ju erhalten, alfo:

Seiftung
in WE pro ©inute

©affetmenge in Siter X Temperatur»©rhöhung in ©tab ©elfiuë
ffettbauer ber ©affermeffung tn ©tnuten

Vetfptel: Sie ©effungen haben ergeben:

a) Äaltwaffer» b) ©armwaffer» b — a Temp. ©affetmenge 3eitbauer WE
Temperatur Temperatur ©rhöfpng tn Siter ©inuten pro ©inute

1. Verfuch 10 «C 35 C 25 C 10 1 25 X 10
250

2. „ 9 ° C 39 C 30 C

i

12 2

Sie Seiftung eines ©armwaffer»ApparateS in ©ärme»

©tnheiten ergibt fid) alfo als baS fßrobult aus
ber gelieferten ©affetmenge tn Sitern unb
ber Temperaturerhöhung beS ©afferS in ©rab

©elftuS.

Veifptel: ©enn ber Apparat 12 1 ©affer oon 10 auf
35 » C, alfo um 35 — 10 25 » C erwärmt,
fo entfprid)t bteS einer Seiftung oon 12 x 25

300 WE.
3ur ^Bewertung unb pm Vergleich oon SeiftungS»

angaben ift eS natürlich etforberlid), biefe auf eine be»

ftimmte gleiche 3eiteinheit p beziehen, als foldje ift bei

©affer=@rhihern aflgemein bie ©tnute gebräuchlich-

1.

mown ist die Eeistung eines Olarmwasser-Apparates
abhängig?

Sie Seiftung eines ©armroaffer=ApparateS ift beblngt :

Surd) bie Âonftruïtion unb Ausführung beS §eiz»

förpetS, benn burd) biefe ift bie zur Verbrennung
gelangenbe ©aSmenge unb bie barauS an baS

©affer zu übertragenbe ©ärmemenge nach oben

begrenzt,

burd) bie bem Apparat zugeführte unb zur Ver»

brennung gelangenbe ©aSmenge. Sie ©aSmenge,
bie bem Apparat in ber 3ettci«heit, alfo etwa

pro ©inute zugeführt wirb, ift abhängig oon:
a) ber ©eite ber ©aSleitung,

2.

Nr. IS MM«. M«eiz. V«USW..Zett»SG

stimmten Zeit auf eine bestimmte Temperatur erwärmte
Wassermenge.

Z. B. Es heißt: Der Apparat erwärmt in 1 Minute
101 Wasser von 10° 0 auf 35° d.

Es sind hier also zwei Faktoren genannt, nämlich
die zu liefernde Wassermenge und deren Temperatur-
erhöhung.

Diese beiden Faktoren sind nun bei den Leistungen

genau zu berücksichtigen, denn eine Vergleichung ver-
schiedener Leistungsangaben ist schwierig, wenn sowohl
Wassermenge als auch die Temperaturerhöhung ver-
schieden ist.

Es kann z. B. angegeben sein:

Ofen ^ erwärmt in 1 Minute 12 1 Wasser um 25 ° d

k ..1 10. 28 °0
Um auf eine Einheit zu kommen, muß man nun

erst die Produkte beider Faktoren — Wassermenge,
Temperaturerhöhung und Wärmemenge —
ermitteln. Da lassen sich dann die Leistungen ver-
gleichen.

Man bedient sich hierbei als Wärmemaß der von der

Technik eingeführten festliegenden, unveränderlichen Maß-
etnheit:

„Der Wärme,Einheit (WO)" oder „Aalorie".
Unter „Wärme-Einheit (WO)" versteht man die-

jenige Wärmemenge, die nötig ist, um die Temperatur
von 11 Wasser um 1 ° d zu erhöhen.

Dementsprechend erfordert also die Erwärmung
von 101 Wasser um 1 ° 0 eine Wärmemenge von 10 x 1 —

10 WO,

von 101 Wasser um 10° deine Wärmemenge von 10x10—
100 WO.

Äle bestimmt «an Sie Leistung eines Warmwasser-
Apparates?

Um die Leistung zu bestimmen, verfahre man wie

folgt:

a) Man öffne den Wasserhahn am Apparat und lasse

so lange kaltes Wasser ausslteßen, bis dessen Tempe-
ratur ziemlich unverändert bleibt. Dann stelle man
mit einem genauen Thermometer die Temperatur
des kalten Wassers fest.

d) Man öffne den Gashahn am Apparat vollständig,
entzünde den Brenner und warte, bis das auslaufende
warme Wasser eine gleichbleibende Temperatur er-
reicht hat. Dann erst stelle man die Temperatur
des ausfließenden Wassers genau fest, wobei man
das Thermometer mit dem Quecksilberbehälter dicht
an dem Auslaufsrohr in den Wasserstrom hält.

e) Man lasse das Wasser genau 1 Minute lang in ein

größeres Gefäß (Eimer oder dergl.) einlausen und

stelle dessen Menge durch Ausmessen genau fest.

(Man kann auch ein Maßgefäß von bekanntem oder

auszumessendem Inhalt ganz voll laufen lassen und

feststellen, wieviel Minuten dies dauert. Daraus be-

rechnet man dann die Wassermenge für 1 Minute.)
Während der Messung der Wassermenge oder gleich

danach kontrolliert man nochmals die Temperatur
des auslaufenden warmen Wassers.

Der Unterschied zwischen der festgestellten Kaltwasser-
Temperatur (a) und Warmwasser-Temperatur (d) gibt
die „Temperatur-Erhöhung" an, die man mit der nach (o)
ermittelten Wassermenge multipliziert, um so die

Leistung in WO pro Minute zu erhalten, also:

Leistung
in WO pro Minute

Wassermenge in Liter X Temperatur-Erhöhung in Grad Celsius

ZeNdauer der Wassermessung in Minuten

Beispiel: Die Messungen haben ergeben:

u) Kaltwasser- d) Warmwasser- 1> — a Temp. Wassermenge Zeitdauer WO

Temperatur Temperatur Erhöhung in Liter Minuten pro Minute

1. Versuch 10 °d 35 d 25 d 10 1 25 X 10
2^

2. 9°d 39 d 30 d 12 2

Die Leistung eines Warmwasser-Apparates in Wärme-

Einheiten ergibt sich also als das Produkt aus
der gelieferten Wassermenge in Litern und
der Temperatur-Erhöhung des Wassers in Grad

Celsius.

Beispiel: Wenn der Apparat 12 1 Wasser von 10 auf
35 ° d, also um 35 — 10 — 25 ° d erwärmt,
so entspricht dies einer Leistung von 12 x 25

300 WO.

Zur Bewertung und zum Vergleich von Leistungs-

angaben ist es natürlich erforderlich, diese auf eine be-

stimmte gleiche Zeiteinheit zu beziehen, als solche ist bei

Wasser-Erhitzern allgemein die Minute gebräuchlich.

1.

Wovon ist Sie Leistung «ine» Warmwasser-Apparates
adftängig?

Die Leistung eines Warmwasser-Apparates ist bedingt :

Durch die Konstruktion und Ausführung des Heiz-

körpers, denn durch diese ist die zur Verbrennung
gelangende Gasmenge und die daraus an das

Wasser zu übertragende Wärmemenge nach oben

begrenzt,

durch die dem Apparat zugeführt« und zur Ver-
brennung gelangende Gasmenge. Die Gasmenge,
die dem Apparat in der Zeiteinheit, also etwa

pro Minute zugeführt wird, ist abhängig von:
s) der Wette der Gasleitung,

2.
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b) ber ©röße ber ©alußr,
c) ber -fpöße bel ©albrudel,

3. burdß ben ßetjroert bel ©afel.
Um eine beftimmte ©a!pfußr unb bamit eine be*

fiimmte Seiftune; bel Apparate! p erzielen, muß alfo
oor allem bie Zuleitung genägenb roett, bie ©alußr
aulreicßenb groß unb ber ©albrud ßodß fein.

©cgibt bie nach oben gefdßilberten Anleitungen oor>

genommene Prüfung, baß bie Seiftung p niebrig ift
unb ben Angaben nicht entfpridßt, fo brauet biel meßt

unbebtngt am Apparat p liegen, fonbern fann auch in p
geringer ©alpfußr infolge ungünftiger ©albrud» unb

®a!burdßtaß--BerhäItniffe in ber Seitung liegen. @1 ift
öaßer pnädßfi fefipftelten ber norbanbene

(ßttsbruef, (Sasuerbrctucl} ti. ^ei,}u)ert bes (ßafes.
1. Ser ©albrud ift an bem Apparat felbft p meffen.

An ben richtig gebauten Apparaten roirb man eine

geeignete Borridßtung finben unb jroar in bireïter

Berbinbung mit ber Regulierfdßraube für ben ©al»

bureßgang. SJlan bebten! fuß pr SReffung bei
Stüde! einel einfachen Srudmefferl, melier aul
einer sroetfeßenfetigen ©lalrößre befiehl, roeldße

mit ißäffer gefällt roitb. Sal äßaffer mirb fidß

bei gefdßloffenem ©alßaßn in ber Rößre bal
©leidßgeroicßt halten. Öffnet man nun ben ©al»
hahn, fo fteigt bal äßaffer in bem einen ©dßenfel

gleich bem Srud bei ®afel unb bie ®ifferen g

jrotfeßen beiben Rioeaulinien in ben beiben ©dßen»

îeln ift gleich bem Srud bei ®afel in SRiHimeter»

äßafferfäule.
2. Sie oerbrannte ©almenge ftellt man burch Ablefen

an ber ©alußr feft. @1 ift aber empfehlenlroert
biel roährenb einiger SRtnuten oorpneßmen, ba

bie Seigerroerîe nicht immer gleichmäßig arbeiten,

pmal menn infolge p fletner ©alußren biefe

äberlaftet ftnb. Sie neueren ©alußren haben eine

©îala für bie Siter unb läßt fid) baßer ber Surdß»

gang genau ablefen. @1 ift aber babei p be»

adjten, baß nicht auch an einer anbern ©teile

gleichseitig ©al oerbrannt mirb.
3. Sen geiptert fefipfteClen ift nicht immer fo einfach-

£>ter îann nur bie ©alanftalt Aulfunft erteilen,
leiber mirb eine foldße nur fetten gerne gegeben.

Unb mie roießtig ift gerabe biefer gaîtor, ber

alletbingl anbernfeitl nur mit roiffenfdßaftlidßen

Snftrumenten, bent Kalorimeter, feftgefteflt roetben

îann. Kleine ©almetïe oerfägen oft nießt über

biefe, unb bie Aulîunft, melcße auf eine Anfrage
bann erteilt mirb, lautet meift baßingeßenb, baß

man etn gutel ©al fabrijlere.
©I fotlte baßer bei allen Seiftunglangaben übet bie

©alapparate bie ooraulgeßßten £>eip>erte (untere) bei
©afel beigefeßt fein. Sunîerl gibt bei fetnen Katalog!*
angaben einen fDießen mit 5000 WE pro Kubiïmeter

©al an. Über bie babei ooraulgefeßten Srudoerßält»
niffe ift fräßet fdßon mancßel ermäßnt morben. SRan

begegnet in ^rofpeften meßt feiten Angaben über ben

©aloerbraudß, bie beim Bergleicß mit ber angegebenen

Seiftung nur mit einem ©al möglich ftnb, bal in ben

ftäbtifeßen Seitungen überhaupt nidßt ootîommt. äßenn

beifpiellroelfe angegeben mirb, baß pr ©rmärmung oon
160 1 äßeffer oon 10» C auf 40" C 4800 WE nur
750 l äßaffer oerbraudßt roerben, fo ift bie! felbft bei

einem Rußeffett be! Ofen! ton 90 nur mit einem

©al möglich, ba! meßr all 7100 WE

pro Kubiïmeter ©a! enthält, roogegen ein ©al mit
5000 WE £eip>ert ein fdßon feßr gutel ift.

Was kommt bei der Beurteilung und beim Uerglelcb
der Beistunden oon Ularmwasser-Jfpparaten sonst noch

in Betracht?

©albrud. Unter ©albrudE oerfteßt man ben Srud,
unter bem ba! ©al in ben Rohrleitungen fteßt, burdß

ben el fidß batin fortbemegt unb mit bem el an ben

Betbraudßlfiellen (Brennern) aultritt. Sie |)öße bel ©a!»
bruef! mirb gemeffen burdß bie £öße einer äßafferfäule
in SJlillimetern, bie ißm bal ©leidßgemidßt hält.

Sal ©al mirb mit einem beftimmten Stud oon ber

©alanftalt in ba! Seitunglneß gebrüdt, biefer Srud
ift an jeber ©telle be! Settunglneßel unb in jebem

Roßr — unabhängig ton beffen äßeite unb Sänge —
gleidß ßodß, folange îetn ©al entnommen mirb (Ruße*

Srud). ©obalb aber ©al entnommen roitb, finît ber

Srud um fo oiel, all burdß gortberoegung unb Reibung
tn ber Seitung unb ©alußr entfpredßenb ber burdß»

flteßenben ©almenge oerloren geßf. Siefer Srudoerluft
unb bamit aueß ber oerbleibenbe Srud (Sutdßfluß'Srud)
ßängt in ßoßem SRaße oon ber äßeite unb Sänge ber

Seitung, ber ©röße ber ©alußr unb Btenge bei au!»

flteßenben ©afel ab. gär bie Beurteilung bei ridßtigen

©aloerbraudß! unb ber Seiftung eine! Apparate! maß»

gebenb ift ber bidßt am Apparat roäßrenb bei Brennen!
gemeffene Surdßfluß--Srud.

Stefer Surcßfluß=Srud änbert ftdß aber natürlich
audß an ber gleichen ©teile unb unter fonft gleichen

Bebingungen, roenn ftdß ber Rußebrud änbert. $n ber

Regel geben bie ©alanftalten abenbl bem größern Ber»

braudß entfprecßenb einen ßößern Srud all am Sage
unb im äßinter einen ßößern all im ©ommer, roa! bei

ber Brüfung (unb namentlich bei oergleicßenber Prüfung
oerfdßiebener Apparate) p berädfidßtigen ift.

ißtof. Runter!' Apparate j. B. finb fo einreguliert,
baß fie ben für ißre Rormalleiftung erforbetlidßen ©al»
oerbcaudß bei etnem Surdßfluß»Srud oon 30 mm äßaffer»

fäule — am SJtanometerftußen be! ©alßaßn! roäßrenb
be! Brennen! gemeffen — erreichen. Siefer ©albrud
entfprießt ben normalen Berßältniffen. ©ie oertragen
aber eine ©teigerung bei ©albrud! um pda 70 %,
oßne baß Rußfctlbung eintritt, unter entfpreeßenber ®r»

ßößung ber RormaMftung bi! jirfa 30 "/o.

Bei oielen anbeten Apparaten roirb eine Seiftung
angegeben, bie nur im atteräußerften galle mit fo ßoßer

©alpfußr p erreichen ift, baß bei beten geringfter
überfdßreüung ber Ofen rußt, ©oldße Setftunglangaben
ftnb trägerifdß, benn praltifdß ift eine berartige Belüftung
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d) der Größe der Gasuhr,
e) der Höhe des Gasdruckes,

3. durch den Heizwert des Gases.

Um eine bestimmte Gaszufuhr und damit eine be-

stimmte Leistung des Apparates zu erzielen, muß also

vor allem die Zuleitung genügend wett, die Gasuhr
ausreichend groß und der Gasdruck hoch sein.

Ergibt die nach oben geschilderten Anleitungen vor.

genommene Prüfung, daß die Leistung zu niedrig ist

und den Angaben nicht entspricht, so braucht dies nicht

unbedingt am Apparat zu liegen, sondern kann auch in zu

geringer Gaszufuhr infolge ungünstiger Gasdruck- und

Gasdurchlaß-Verhältnisse in der Leitung liegen. Es ist

daher zunächst festzustellen der vorhandene

Gasdruck, Gasverbrauch u. Heizwert des Gases.
1. Der Gasdruck ist an dem Apparat selbst zu messen.

An den richtig gebauten Apparaten wird man eine

geeignete Vorrichtung finden und zwar in direkter

Verbindung mit der Regulierschraube für den Gas-

durchgang. Man bedient sich zur Messung des

Druckes eines einfachen Druckmessers, welcher aus

einer zweischenkeligen Glasröhre besteht, welche

mit Wasser gefüllt wird. Das Wasser wird sich

bei geschlossenem Gashahn in der Röhre das

Gleichgewicht halten. Offnet man nun den Gas-
Hahn, so steigt das Wasser in dem einen Schenkel

gleich dem Druck des Gases und die Differenz
zwischen beiden Niveaulinien in den beiden Schen-
kein ist gleich dem Druck des Gases in Millimeter-
Wassersäule.

2. Die verbrannte Gasmenge stellt man durch Ablesen

an der Gasuhr fest. Es ist aber empfehlenswert
dies während einiger Minuten vorzunehmen, da

die Zeigerwerke nicht immer gleichmäßig arbeiten,

zumal wenn infolge zu kleiner Gasuhren diese

überlastet sind. Die neueren Gasuhren haben eine

Skala für die Liter und läßt sich daher der Durch-

gang genau ablesen. Es ist aber dabei zu be-

achten, daß nicht auch an einer andern Stelle
gleichzeitig Gas verbrannt wird.

3. Den Heizwert festzustellen ist nicht immer so einfach.

Hier kann nur die Gasanstalt Auskunft erteilen,
leider wird eine solche nur selten gerne gegeben.

Und wie wichtig ist gerade dieser Faktor, der

allerdings andernseits nur mit wissenschaftlichen

Instrumenten, dem Kalorimeter, festgestellt werden
kann. Kleine Gaswerke verfügen oft nicht über

diese, und die Auskunft, welche auf eine Anfrage
dann erteilt wird, lautet meist dahingehend, daß

man ein gutes Gas fabriziere.
Es sollte daher bei allen Leistungsangaben über die

Gasapparate die vorausges-tzten Heizwerte (untere) des

Gases beigesetzt sein. Junkers gibt bei seinen Katalogs-
angaben einen solchen mit 5000 pro Kubikmeter

Gas an. Über die dabei vorausgesetzten Druckverhält-
niffe ist früher schon manches erwähnt worden. Man
begegnet in Prospekten nicht selten Angaben über den

Gasverbrauch, die beim Vergleich mit der angegebenen

Leistung nur mit einem Gas möglich sind, das in den

städtischen Leitungen überhaupt nicht vorkommt. Wenn
beispielsweise angegeben wird, daß zur Erwärmung von
160 1 Wvsser von 10« L auf 40« 0-^4800 VVL nur
750 l Wasser verbraucht werden, so ist dies selbst bei

einem Nutzeffekt des Ofens von 90 «/» nur mit einem

Gas möglich, das mehr als

pro Kubikmeter Gas enthält, wogegen ein Gas mit
5000 VV1Z Heizwert ein schon sehr gutes ist.

Was kommt dei üer »eutteilung unü beim vergleich
üer Leistungen von Wamwassn-Upparaten sonst noch

in »etrscht?

Gasdruck. Unter Gasdruck versteht man den Druck,

unter dem das Gas in den Rohrleitungen steht, durch
den es sich darin fortbewegt und mit dem es an den

Verbrauchsstellen (Brennern) austritt. Die Höhe des Gas-
drucks wird gemessen durch die Höhe einer Wassersäule
in Millimetern, die ihm das Gleichgewicht hält.

Das Gas wird mit einem bestimmten Druck von der

Gasanstalt in das Leitungsnetz gedrückt, dieser Druck

ist an jeder Stelle des Leitungsnetzes und in jedem

Rohr — unabhängig von dessen Weite und Länge —
gleich hoch, solange kein Gas entnommen wird (Ruhe-
Druck). Sobald aber Gas entnommen wird, sinkt der
Druck um so viel, als durch Forlbewegung und Reibung
in der Leitung und Gasuhr entsprechend der durch-

fließenden Gasmenge verloren geht. Dieser Druckoerlust
und damit auch der verbleibende Druck (Durchfluß-Druck)
hängt in hohem Maße von der Weite und Länge der

Leitung, der Größe der Gasuhr und Menge des aus-

fließenden Gases ab. Für die Beurteilung des richtigen
Gasverbrauchs und der Leistung eines Apparates maß-
gebend ist der dicht am Apparat während des Brennens
gemessene Durchfluß-Druck.

Dieser Durchfluß-Druck ändert sich aber natürlich
auch an der gleichen Stelle und unter sonst gleichen

Bedingungen, wenn sich der Ruhedruck ändert. In der

Regel geben die Gasanstalten abends dem größern Ver-
brauch entsprechend einen höhern Druck als am Tage
und im Winter einen höhern als im Sommer, was bei

der Prüfung (und namentlich bei vergleichender Prüfung
verschiedener Apparate) zu berücksichtigen ist.

Prof. Junkers' Apparate z. B. sind so einreguliert,
daß sie den für ihre Normalleistung erforderlichen Gas-
verbrauch bei einem Durchfluß-Druck von 30 mm Wasser-

säule — am Manometerstutzen des Gashahns während
des Brennens gemessen — erreichen. Dieser Gasdruck

entspricht den normalen Verhältnissen. Sie vertragen
aber eine Steigerung des Gasdrucks um zirka 70«/«,
ohne daß Rußbildung eintritt, unter entsprechender Er-
höhung der Normalleistung bis zirka 30 «/».

Bei vielen anderen Apparaten wird eine Leistung
angegeben, die nur im alleräußersten Falle mit so hoher

Gaszufuhr zu erreichen ist, daß bei deren geringster
Überschreitung der Ofen rußt. Solche Letstungsangaben
sind trügerisch, denn praktisch ist eine derartige Belastung
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bei 3lpparate§ roeqen bei fteis ßhroanfenben ©asbrucfi
nicht pläffig unb fü^trt unfehlbar pm Steuden.

Slnbere Apparate roerben oielfacl) allgemein fo ge>

liefert, baß fie bte irrten pgefchrtebene Seiftung fdE)on

bei einem niebrigeren ©aibrud ati 30 mm hüben.

SSBerben folc§e mit anbern für höhten ©a§bruc£ ein,

genuteten Apparaten an gleicher ©teile angefdjloffen, fo

ergibt ber dergleid) oft etne fcheinbar höhere Seiftung

für biefe, meil fie bei gleichem ®urd)ffuß=®rud mehr

©ai burchtaffen. ®lei läßt fidj aber bei Qunferi 3lppa=

raten, tote ßhon ermahnt, burch Slnmenbung eines an=

beten (meiter gebohrten) drenneti ebenfalls erreichen.

©§ empfiehlt fich ober nicht, bie Apparate oon oorn=

herein aEgemein fo etnpricf)ten, baß fie bei einem feffr

niebrigen ©aibrud — oon meniger ali 30 mm —
ihre ÜHormaEetftung hoben, ba fie bann bei bem in ber

?ßraxi§ meift herrfcljenben höhere« ®rud ber dußgefahr
ausgefegt finb.

93ei dergleichen oon Apparaten oetfchiebener §er»

fünft ift ei nötig, obigen ©efichtipunft p beobachten,

um richtige fftefultate p erhalten.

SRußeffeft. Unter dutjeffeft einei SBarmmaffer»

Apparates oerfteht man ben roirflich an ba§ SBaffer

übertragenen Seil ber SBärmemerge, bie bei ber der,
brennung bei ©afei entroicfelt mirb. ®er üftutjeffeft ift
abhängig oon ber Äonftruttion bei $etjförper§ unb

baher oerfdhieben je nach ^m gabrifat. @r fann bei

gut auigebilbeten Apparaten bii ca. 90 7» betragen,

©lue noch höhere 2luinutpng, bie j. d. bei ber Eon»

ftruftion ber Qunfetfchen Apparate ohne roeiteres mög»

lieh mare, ift nicht empfehlenimert, meil pr ©rjeugung
eines auireldfenben Sluftriebi für bie Ülbgafe unb sur
Slbführung bei fich bei ber derbrennung bilbenben

SEBafferbampfes bte abjiehenben ©afe etne genügenb hohe

Temperatur befi^en müffen, ihnen ihre SBärme alfo
nicht ganj entjogen roexben barf.

3ur genauen defiimmung bei SRußeffeftei müffen
fehr genaue Prüfungen unter derücffichiigung aEer Um=

ftänbe, bie bie defultate beeinfluffen fönnen, oorgenommen
merben. ®iei ift in ber Siegel nur in einer gut etn=

gerichteten derfudhsftation burch einen erfahrenen ©pezial,
ingénieur möglich, meihalb hier oon näheren Slngaben

über bie Sftuijeffefti:defiimmung abgefehen mirb.

&!as ist zu tun, wenn Ecisfung oder Gaszufuhr nicht
den gemachten Angaben entsprechen?

SBenn bie pgeführte Stenge unb ber §eijroert bei

©afei getinger ftnb, ali nach ben Angaben bei gabti,
fanten für ben beir. Slpparat erfotbetlich ift, fo fann

biefer feine ooEe Seiftung nicht haben. $n folgen gäEen

ift junächft bte ®aipfühtungi=2lnlage an $anb ber 3«=

fiaEaîionê=dorfdmfîen p prüfen, etmaige gehler in ihr

p befeitigen unb roenn möglich burch 2luffteEung einer

größern ©aiuh« unb derlegung meiterer Seiftungen für
oermehüe ©aipfuhr p forgen.

®ie drennetlöcfjer felbft aufpbohren empfiehlt fich

nicht, ba bici ohne hierfür geetgnete ©pejialetnridhtungen
nicht in genügenb genauer SBeife möglich ift, unb ber

fo aufgebohrte drenner ungleichmäßig brennt unb leicht

rußt. 2lu<h fonfiige Säuberungen unb ©ingriffe an ben

Apparaten finb tun lief) ft p oermeiben.
3)1 an menbe fich 1« folgen unb anbern bie Seiftung je.

beireffenben gtagen an bie gabrif ober einen ©pejialiften
im ©aifach unter möglichft genauer SJtitteilung nad),
ftehenber Slngaben unb deifügung einer SElaßffijje ber

SInlage :

a) Seiftung in WE pro SDtln. 1 feftgefieEt nach

b) ©aioerbraud), 1 „ „ j oorftep. Slngaben.

c) Stuhe=®rucf im ©airohrneß (an beliebiger ©teEe

bei Elichtent nähme oon ©ai gemeffen).

d) ®urchf(uß,®rucf (am SRanometerftußen bei
2lpparate§ mährenb bei drenneni gemeffen).

e) Tageijeit ber SReffungen.

f) ©röße ber ©aiubr (bte auf bem ßiffe^latt
angegebene glammenphl).

g) Sänge unb lichter ®ur<hmeffer ber ©aileitung
oon ber ©aiuhr bis pm Slpparat.

®te geftfteEungen ber Seiftung, bei ©aioerbrauchi
unb bei ©aibrudi finb gleichzeitig ober unmittelbar
hintereinanber unb ber Sicherheit halber mehrere 3)lale

red)t genau unb unabhängig oon einanber p machen.

2luf ©runb biefer Slngaben mirb bie betraute ©teEe

in ber Siegel in ber Sage fein, feftpfteEen, too ber

gehler liegt, unb dorfdjläge pr 2lbt)Ufe ju machen.
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des Apparates wegen des stets schwankenden Gasdrucks

nicht zulässig und führt unfehlbar zum Verrußen.
Andere Apparate werden vielfach allgemein so ge-

liefert, daß sie die ihnen zugeschriebene Leistung schon

bei einem niedrigeren Gasdruck als 30 mm haben.

Werden solche mit andern für höheren Gasdruck ein-

gerichteten Apparaten an gleicher Stelle angeschlossen, so

ergibt der Vergleich oft eine scheinbar höhere Leistung

für diese, weil sie bei gleichem Durchfluß-Druck mehr

Gas durchlassen. Dies läßt sich aber bei Junkers Appa-
raten, wie schon erwähnt, durch Anwendung eines an-
deren (weiter gebohrten) Brenners ebenfalls erreichen.

Es empfiehlt sich aber nicht, die Apparate von vorn-
herein allgemein so einzurichten, daß sie bei einem sehr

niedrigen Gasdruck — von weniger als 30 mm —
ihre Normalleistung haben, da sie dann bei dem in der

Praxis meist herrschenden höheren Druck der Rußgefahr
ausgesetzt sind.

Bei Vergleichen von Apparaten verschiedener Her-
kunst ist es nötig, obigen Gesichtspunkt zu beobachten,

um richtige Resultate zu erhalten.

Nutzeffekt. Unter Nutzeffekt eines Warmwasser-

Apparates versteht man den wirklich an das Wasser

übertragenen Teil der Wärmemenge, die bei der Ver-

brennung des Gases entwickelt wird. Der Nutzeffekt ist

abhängig von der Konstruktion des Heizkörpers und

daher verschieden je nach dem Fabrikat. Er kann bei

gut ausgebildeten Apparaten bis ca. 90°/» betragen.

Eine noch höhere Ausnutzung, die z. B. bei der Kon-

struktion der Junkerschen Apparate ohne weiteres mög-

lich wäre, ist nicht empfehlenswert, weil zur Erzeugung
eines ausreichenden Auftriebs für die Abgase und zur
Abführung des sich bei der Verbrennung bildenden

Wasserdampfes die abziehenden Gase eine genügend hohe

Temperatur besitzen müssen, ihnen ihre Wärme also

nicht ganz entzogen werden darf.

Zur genauen Bestimmung des Nutzeffektes müssen

sehr genaue Prüfungen unter Berücksichtigung aller Um-

stände, die die Resultate beeinflussen können, vorgenommen
werden. Dies ist in der Regel nur in einer gut ein-

gerichteten Versuchsstation durch einen erfahrenen Spezial-
ingénieur möglich, weshalb hier von näheren Angaben
über die Nutzeffekts-Bestimmung abgesehen wird.

AS8 ist XU tun. wenn Leistung oà gssZtttuftt nicht
üen gemschten Angaben entsprechen?

Wenn die zugeführte Menge und der Heizwert des

Gases geringer sind, als nach den Angaben des Fabri-
kanten für den betr. Apparat erforderlich ist, so kann

dieser seine volle Leistung nicht haben. In solchen Fällen
ist zunächst die Gaszuführungs-Anlage an Hand der In-
stallations-Vorschriften zu prüfen, etwaige Fehler in ihr
zu beseitigen und wenn möglich durch Aufstellung einer

größern Gasuhr und Verlegung weiterer Leistungen für
vermehrte Gaszufuhr zu sorgen.

Die Brennerlöcher selbst auszubohren empfiehlt sich

nicht, da dies ohne hierfür geeignete Spezialeinrichtungen
nicht in genügend genauer Weise möglich ist, und der

so aufgebohrte Brenner ungleichmäßig brennt und leicht

rußt. Auch sonstige Änderungen und Eingriffe an den

Apparaten sind tunlichst zu vermeiden.

Man wende sich in solchen und andern die Leistung zc.

betreffenden Fragen an die Fabrik oder einen Spezialisten
im Gasfach unter möglichst genauer Mitteilung nach-

stehender Angaben und Beifügung einer Maßskizze der

Anlage:

u) Leistung in VVbl pro Min. s festgestellt nach

d) Gasverbrauch, I „ „ s vorsteh. Angaben.
e) Ruhe-Druck im Gasrohrmtz (an beliebiger Stelle

bei Nichtentnahme von Gas gemessen).

ä) Durchfluß-Druck (am Manometerstutzen des

Apparates während des Brennens gemessen).

e) Tageszeit der Messungen.

k) Größe der Gasuhr (die auf dem Zifferblatt
angegebene Flammenzahl).

A) Länge und lichter Durchmesser der Gasleitung
von der Gasuhr bis zum Apparat.

Die Feststellungen der Leistung, des Gasverbrauchs
und des Gasdrucks sind gleichzeitig oder unmittelbar
hintereinander und der Sicherheit halber mehrere Male
recht genau und unabhängig von einander zu machen.

Auf Grund dieser Angaben wird die betraute Stelle
in der Regel in der Lage sein, festzustellen, wo der

Fehler liegt, und Vorschläge zur Abhilfe zu machen.
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